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por Abſchluß des Friedensvertrages

mit den Ukrainern
greſt-Zitowsk, 20. Jan. Die bisherigen Verhand

die zwiſchen den Delegationen der Mittelmächte
eitz und denen der ukrainiſchen Volksrepublik
ſeits geführt worden ſind, haben das Ergebnis gezeitigt,

über die Grundlagen eines abzuſchließenden
riedensvertrages Einigung erzielt worden iſt. Mit
Teſtelung der weſentlichen Grundzüge des Friedensvertrages
I die Verhandlungen an einem Punkte angelangt, die es den
elezationen zur Pflicht macht, mit den heimiſchen amtlichen
elen in Fühlung zu treten.
Alle Delegationen ſind darüber einig, daß die hierdurch not

Montag, 21. Januar
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 20. Januar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Oſtende wurde von See her beſchoſſen. Die hef

tigen Artilleriekämpfe dauerten im Stellungs-
gen nordöſtlich von Ypern bis ſpät in die Nacht hinein
ort.

Zu beiden Seiten der Lys, am La Baſſée-Kanal,
ſowie zwiſchen Lens und St. Quentin hat die Ge
fechtstätigkeit zugenommen. Mit beſonderer
Stärke lag engliſches Feuer tagsüber auf unſern Stellungen
ſüdlich von der Searpe.

Bernburgerſtraße 30.
22: Verlag und Druck von Otto Thiele, Halle- Saale.

Fernſprecher Amt Kurfürſt Nr. 6296.

evorſtehender Friedensſchluß mit den Ukrainern

3500 Kilometer tief
in Portugieſiſch- Oſtafrika

Nach einer am 27. Dezember in Liſſabon eingegangenen
Drahtmeldung aus Mozambique haben deutſche Patrouillen
den Lurio überſchritten. Der Lurio iſt der Grenzfluß
zwiſchen den beiden vortugieſiſchen Bezirken Mozambique
und Nyaſſa und verläuft in einer Entfernung von etwa
300 Kilometern parallel zum Rovuma, der die Nordgrenze
von Portugieſiſch- Oſtafrika bildet. Aus dieſer Meldung
ergibt ſich alſo, daß unſere Truppen bereits 300 Kilometer
im portugieſiſchen Gebiet vorgedrungen ſind.

Ueber die bisherigen Kämpfe auf dem portugieſiſchen
Gebiet liegen jetzt einige neue Meldungen aus portugieſi-

erdig werdende Ausſetzung der Verhand Die franzöſiſche Artillerie war nur in r wer
egen ſo kurz als mögkich bemeſſen ſein ſoll. Sie wenigen Abſchnitten lebhaft. Fenerſteigerung trat zeit rm t2 weilig im Maasgebiet, ſowie nördlich und ſüdlich v portugieſiſche Oberbefehlshaber meldet über das ſchon
ben ſich daher zugeſagt, fofort nach BreſtLitowsk l Hhein-Marne-Kanagl ein ich vom jnige Zeit zurückliegende Gefecht bei Ngomano, das

r en rüezukehren und ſind entſchlofſen, ſodann im Rahmen wohl als Durchbruchsgefecht durch die portugieſiſche Grenz-abgewar hen erteilten Ermächtigung den Friedensvertrag Oeſtlicher Kriegsſchauplatz ſicherung anzuſehen iſt:
e 1602 ſchließen und zu unterzeichnen. Hiermit ift es Nichts neues. „Jn dem letzten Gefecht bei Ngomano ſind 12 Ma-lionen an erſten Mal in dieſem die Welt erſchütternden Kriege An der ſchinengewehre verlorengegangen. Der Ge-vor 12 M euingen, die Grundlagen zur Herſtellung des mazed ich d ttaltent ſfundheitszuſtand der Expedition iſt heikel Esungen i eſedensguſtandes zu finden. „mazedoniſchen und italieniſchen Front herrſcht großer Pferdemangel. Ich bitte um ſo
De den eteren iſt die Lage unverändert. fortige r 7 Je n u rGeneralquarli u s ſpätere in den Mkula-Bergenalen Die Kämpfe an der Weſtfront Der Erſte ermeiſter. gerichtet der Portugieſiſche Oberbefehlshaber:
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e ver engliſchen Weſtfront zu,
Feuerüberfällen ſchwerer Kaliber bis in die ſpäten Nachtſtunden

Maſurftagen Kriegsmimſter v. Stein, für

et daß der Befehl der Volksbeauftragten,
rmnänien

Sinn d
An

vFeelin, 20. Jan. An der Weſtfront hat ſich die Ar
llerietätigkeit an vielen Stellen erheblich gegen bie

e geſteigert. Am 19, Januar nahm ſie in Sonderheit
wo ſie mit ſtarken

merte und teilweiſe bis tief in das Hintergelände ſchlug.
it beſonderer Planmäßigkeit lag das Feuer auf unſeren Stel
gen im Ypernbogen, beiderſeits der Lys, am La VaſſéeKanal,

zwiſchen Len s und St. Quentin.
Feger Flugtrieb hielt bis zum Abend an dieſen Fronten an.

Dänkirchen wurde von uns mit beobachtetem guten Erfolg
it Bomben belegt. Feindliche Patrouillen, die durch

verſchlammte Gelände und das waſſergefüllte Trichterfeld
ſam ſich unſerer Stellung zu nähern verſuchten, wurdender unſer Feuer zurückgetrieben.

Rord öſtlich Soiſſons brach nach kurzem Feuer eine2 feindliche Abteilung gegen unſere Poſten vor un mußte
u hier mit blutigen Köpfen in ihre Ausgangsſtellung zurück

Anch beiderſeits der Maas nahm be guter Sicht das Feuer

beſonders in Gegend Samogneux.

Hauptausſchuß des Reichstages
Lerlin, 19. Januar. Jm Hauptausſchuß des

eichö tags erklärte Sonnabend bei der Weiterberatung der

f perſönlicheuzriffe in der Preſſe keinen Sinn zu haben, Wenn
trtige Artikel in der Preſſe erſcheinen, ſo habe er darauf keinen
eſluß. Die Preſſe ſollte die ihr auf dieſem Gebiete gewährte
etheit nicht mißbrauchen. Gegen unzuläſſige Verfügungen ein

Generalkommandos könne das Kriegsminiſterinm erſt
elung reymen, wenn dorthin Beſchwerden kommen. Daß Ver

ſigungen einerſeits von einzelnen Generalkommandos mißbraucht
üden, könne er nicht zugeben; er wüder ſich das auch nicht ge

ſiülen laſſen. Wegen der Zenſurbe ſtimmungen und deren
führung brauchten wir uns nicht zu ſchämen. Das Aus
land gehe viel ſchärfer vor. General v. Nrisberg erklärte,

m Verbot des Verkehrs unſerer Soldaten mit r
en iſt von der Heeresverwaltung nicht ergangenz auch nicht bei

r Armeegruppe Mackenſen.
Einem gemeinſamen Antrag der Abgg. Gothein, Ebert, Erz
uer, Prinz SchönaichCarolath entſprechend wurde die Weiter-
ratung der Zenſurfrage, ſowie die Frage der Papierbelieferung
ber Zeitungen einem Unterausſchuß überwieſen.

er Montag bleibt ſitzungsfrei, damit die verſchiedenen Unter
Ahſchüſſe Zeit für ihre Beratungen erhalten. Nächſte Sitzung am
Renewg.

Bürgerkrieg in Odeſſa
Lonbon, 19. Jan, Reuter erfährt aus Petersburg:

a Abendblättern zufolge iſt
ſchen ukrainiſchen und maximaliſtiſchen Truppen eine rich

in den Straßen von Odeſſa
e Schlacht entbrannt. Die Ukrainer halten das Theater

u daß Gebäude der Rada beſetzt. Das Gewehrfeuer hat ſich auf
ganze Stadt ausgedehnt. Ein Mitglied der Roten Garde

de tödlich verwundet. Der Kreuzer „Sinope“ und andere
ſind in die Reede eingelaufen und haben das Feuer er

Ein ruſſiſches Ultimatum an Rumänien
Zetersburg, 19. Januar. (Reuter.) Eine Zeitung

ver ten,r hen re le den rumäni-
MNiliänbehörden ein Ultima tum von zwei

nden Friſt, in dem er freien Durchzug der chenSaür verlangt

Ludendorff.
Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 20. Jan., abends. (Amtlich.)
Von den Kriegsſchanplätzen nichts neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 20. Januar. Amtlich wird verlautbart:
Keine Ereigniſſe von Belang.

Der Chef des Generalſtabes.

Lloyd George will keine Friedens konferenz
London, 19. Jan. Reuter. Jn der Beratung der Trade

unions wurden nach Beendigung der Rede Lloyd Georges
Fragen geſtellt und von ihm beantwortet. Jn Beantwortung einer
Frage ſagte Lloyd George „Die Deutſchen waren immer
bereit, zu dem von ihnen feſtgeſetzten Preis, Frieden zu ſchließen,
aber das iſt nicht der Preis, den wir ihnen zu zahlen bereit ſind.
Wir waren früher nicht bereit, ihn zu zahlen und ſind es auch jetzt
nicht. Jch vertraue, daß dies die Meinung des Volkes dieſes
Landes iſt. Jn dem Augenblick, wo die Deutſchen Neigung zu
Friedensverhandlungen unter billigen Bedingungen zeigen
die Bedingungen wurden mitgeteilt; es ſind Vedingungen, welche
die Arbeiterpartei ſelbſt im weſentlichen angenommen hat wird
niemand widerſtreben, in Friedensverhandlungen einzutreten.“
Ein Delegierter fragte, vb nicht der beſte Weg, die Meinung des
deutſchen Volkes zu erfahren, wäre zu geſtatten, daß Vertreter
Deutſchlands mit Vertretern anderer Mächte in Stockholm oder
anderswo zuſammenkommen. Lloyd George antwortete, die Ber-
treter des deutſchen Volkes würden natürlich von der deutſchen
Regierung beſtimmt werden. Man kann nur mit einer Regierung
Frieden ſchließen. Jn Beantwortung einer Frage betr. eine
internationale Arbeiterkonferenz, ſagte Lloyd
George: „Jch habe bereits die Einwände gegen eine ſolche Konfe
renz im Unterhaus mitgeteilt. Nach langer, ſorgfältiger und reif
licher Ueberlegung ſind die verſchiedenen Länder einſtimmig zu
dem Schluſſe gekommen, daß alle Verhandlungen, die geführt wür-
den, zwiſchen den Vertretern der Regierung jedes Landes geführt
werden müßten. Das iſt die Anſicht Wilſons, der die größte De
mokratie der Welt vertritt, der franzöſiſchen Demokratie, Jtaliens
und unſere eigene e In Hinſicht auf die Frage, welche Be
dingungen die notwendige Vorbedingung zu einer Frie
dens konferenz feien, antwortete Lloyd George: „Meine
eigene perſönliche Anſicht iſt, daß es nicht wünſchenswert wäre, in
Friedensverhandlungen einzutreten, bis man ſieht, daß man ſie
mit befriedigendem Ergebnis beenden kann. Jch bin feſt über-
seugt, nach der Haltung, die die Führer der deutſchen Regierung
einn daß es zu keinem Ergebnis führen würde, das irgend
wie einer gerechten Verſtändigung ähnlich wäre, wenn man mit
Friedensver lungen begänne. Man würde in dieſem Falle die
Lage verſchlimmern, ſtatt ſie zu verbeſſern.“

Nahrungsmittelkarten für London
Haag, 19, Jan. Für London werden demnächſt Nah

rungsmittelkarten geführt. Die zunächſt für die
Verteilung von Butter und Margarine vom 5. Februar
ab in Kraft tretenden Karten ſind ſo eingerichtet, daß daraufhin
drei weitere Artikel rationiert werden können.

Der letzthin in ganz England herrſchende akute Fleiſch
mangel iſt bisher anſcheinend nur ſporadiſch behoben. Die
Einführung eines fleiſchloſen Tages in der Woche ſteht
bevor.

„Nach dem Gefecht von Ngomano kam der Feind in
zwei Kolonnen den Luginda (Ludſchende) herauf, in der
Richtung auf die Berge von Mkula und von Nangnar,
wo der Hauptmann Francisco Curado während des Ge-
fechtes bei Ngomano mit 250 Eingeborenen und 5 Ma-
ſchinengewehren ſtand. Die erſte Kolonne griff am 3. De
zember den Hauptmann Curado an und verwickelte ihn in
ein Gefecht, das vom frühen Morgen bis zum Mittag
dauerte. Der Feind (die Deutſchen) wurde mit Verluſten
zurückgeworfen. Er rief ſodann die zweite Kolonne mit
telſt des Heliographen zur Hilfe herbei. Die beiden ver-
einigten Kolonnen, die jetzt aus 8 Kompagnien, 10 Ma-
ſchinengewehren, 2. Geſchützen und 2000 Mann beſtanden,
griffen die portugieſiſchen Streitkräfte in der Frühe des
6. Dezembers bis in die Nachtſtunden an; der Angriff ging
am 7. Dezember während des ganzen Tages bis in die
Nachtſtunden weiter; am Morgen des 8. wurde er wieder
aufgenommen und dauerte bis drei Uhr nachmittags, wo es
dem Feinde unter dem Befehl der Generale Lettow-
Vorbeck und Wahle, ſowie unter dem Beiſtand des
Gouverneurs der Kolonie, Dr. Schnee, gelang, unſere
Stellung zu nehmen.

Der Hauptmann Curado, 8 Offiziere, 17 europäiſche
Unteroffiziere und 4 Eingeborene wurden zu Gefangenen
gemacht; ein großer Teil der Mannſchaft konnte ſich zurück
ziehen. Die deutſchen Verluſte betrugen nach den eigenen
Angaben der Deutſchen: 7 Tote und 4 Schwerverwundete
(Europäer) und mehr als 100 tote und verwundete Askaris.
Die portugieſiſchen Verluſte ſind, ſoweit bekannt, folgende:
tot der Leutnant Viriato Correin de Lacerda und 10 Ein-
geborene; die Geſamtzahl wird auf 40 Tote und Verwun-
dete geſchätzt. Der Feind kam den gefangenen Offizieren
und Mannſchaften mit der größten Aufmerkſamkeit und Zu-
vorkommenheit entgegen. Den Offizieren wurden ihre
Degen zurückgegeben. Der Leutnant Lacerda wurde mitmilltäriſchen Ehren unter perſönlicher Leitung des Gou-

verneurs beſtattet. Der Feind ſetzte die Offiziere und
Mannſchaften am Morgen des H. ember ohne irgend
welche Bedingungen wieder in Freiheit und hielt nur den
Fähnrich Paulo Bernando Guedes zurück, um, wie er ſich
ausdrückte, ſich durch ihn mit den portugieſiſchen Behörden
verſtändigen zu können.

Nach einer weiteren Meldung aus Mozambique iſt es
ferner bei Muite zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen den
deutſchen und portugieſiſchen Streitkräften gekommen, bei
dem die Verluſte beiderſeits anſcheinend gering waren. Auf
Grund der mangelhaften portugieſiſchen Karten kann die
Lage von Muite nicht genau feſtgeſtellt werden. Wahr-
ſcheinlich handelt es ſich dabei um den etwa 190 Kilometer
nördlich des Lurio gelegenen Militärpoſten Muet i. Es
hat ſich dabei anſcheinend um ein Gefecht mit den nachher
en gen Lurio vorgeſtoßenen deutſchen Patrouillen ge
andelt.

Der Kohlenmangel in den Vereinigten Staaten
Vaſhiugton, 17. Jan. penter Die Ver über

n v rrie der 5à i pi, um Mangel an Brennmaterial abzuhelfen, iſt formell beſtätigt worden nnd tritt um Mittervacht vom
17. zum 18. Jannar in Kraft.



UBootsarbeit mMittelmeer
Vor kaum vier befand eines enſerer neuen

e
beſtimmtes u den n der Wie
dämmerung iKaum war dieſe Arbeit
wolken aufſtiegen, die die eines Geleitzuges
Das UBoot tauchte und geitweilig dasden glatten Waſſerwiegeh er die nahenden

von Bewachern, die einige e Perge alen
Sofort ſetzte ſich U mit höchſter Fahrt unter Waſſer

re im Begriff in dier 27 zu man einebeobachten, daß eins der Schiffe geſunken ſei de d
großes Rettungsboot mit Leuten auf dem er trieb. Bald
darauf kam „U in günſtigem Abſtand auf den grö tief
beladenen Dampfer m W ergielte einen Volltreffer
in der Schiffsmitte. Die Nähe Begleitfahrzeuge zwang 7
zum en e kurze r ſich e mmandant en. Wieder Sehrohr emporund ließ die Beobachtung da der fer

Schraube
s Der Entſ, ihn vollendsu herausſah. dar uß, ihn zu vernichten.

und re r jetzt S Mut bekommenzu haben, da ſie ſich wiederum auf altem Kurſe näherten. Trotz

dem die ſee kg per und esan ſcharfer Aufmerkſamkei en ließen, ent
ſchloß ſich der Kommandant, Kapitänleutnant A., zu einem neuen

faft unmittelbar neben dem
chen notwendig wurde, aber

trotzdem wurde der Dampfer im hinteren Laderaum getroffen
und begann ſogleich zu ſi Programmäßig, wie faſt immer bei
derartigen Verſenkungen, erfolgten kurz darauf die Detonationen
einiger Waſſerbomben, die ebenſo programmäßig ihr Ziel ver
fehlten. Während des letzten Angriffes waren die wenigen
anderen Schiffe in alle Winde zerſtoben. Nur die Torpedoboote
und Bewachungsdampfer umkreiſten noch die ſtelle und
mühten ſich vergeblich, das UBoot zu vernichten, deſſen Tätig
kett innerhalb der letzten wenigen Stunden drei Schiffe zum
e ehren ad viel Eis ſo kehr Feſt tene
iet verſprach nicht vie g, ſo „u ſeineTätigkeit nach einer anderen Stelle zu verlegen.

Auf dem Wege dorthin bot ſich zwar infolge gängzlichen
ehlens feindlichen Schiffsverkehrs gar keine Gelegenheit zu
egeriſcher Betätigung, dafür lockte aber eine andere Aufgabe

Am folgenden Nachmittag ſtand das UBoot in geringem Abſtand
von Land vor einer italieniſchen Stadt und beſchloß, den in der
Nähe der Küſte liegenden Bahnhof und das zahlreiche rollende
Material unter Feuer zu nehmen. Die Jtaliener mögen nicht
wenig verdutzte Geſichter t haben, als es ihnen plötzlich
Granaten in die Bude regnete“. Schon nach den erſten wohl
gezielten Schüſſen lag über dem Bahnhof eine breite Rauchwolke,
und mit Befriedigung war feſtzuſtellen, ſich die Schießfertig-
keit der UBootsKanone auch gegen Landziele au tlich
gut bewährte.

Nach etwa 80 Schüſſen wurde den Jtalienern der Spaß denn
doch zu bunt und ſie begannen aus einer Landbatkerie das Feuer
u erwidern. So gering auch die Entfernung war, in der das

che UBoot vor der Küſte kreugzte, ſo konnten die italieniſchen
Artilleriſten doch keinen eingigen Treffer erzielen. Da aber
bekanntlich auch ein blindes Huhn zuweilen ein Körnlein findet
und eine der ſchweren Granaten, welche die Küſtengeſchütze zwar
jetzt noch ergebnislos nach See zu verfeuerten, dem Boot hätte
verhängnisvoll werden können, ſo tauchte „U unter und lief
in aller Ruhe nach See zu ab.

Eine Stunde ſpäter konnte man noch in einer Entfernung
von 15 Meilen den ſtarken Brand bevbachten, der in der Stadt
und beſonders in der Nähe des Bahnhofes wütete. Doch die
Fahrt mußte fortgeſetzt werden, denn andere Fahrſtraßen an
Jtaliens Küſte wollten auch ebenfalls mit Minen verſeucht fein,
und r trieben ſich auch noch anderswo beladene Dampfer
herum, die einen Torpedo lohnten.

Mißhandlung eines deutſchen Fliegeroffiziers

durch die Franzoſen
S fſt bekannt, daß die Franzoſen an den deutſchen Fliegern
hre Wut in zügelloſer Weiſe auslaſſen. Der Bericht des deut
ſchen Fliegerleutnants L., der am 30. Januar 1916 in der Nähe
von Verdun durch Abſturz in franzöſiſche Kriegsgefangenfchaft
geriet, erbringt dafür einen neuen Beweis:

„Da ich infolge meiner ſchweren Verwundung nicht allein
gehen konnte führten mich zwei Gendarmen zum Verhör, das in
St. Ménéhould ſtattfand. Die Gendarmen ſtützten mich zwar
beim Gehen, dachten aber nicht daran, mich gegen die tobende
Bevölkerung zu ſchützen. Jn St. Ménéhould wurde ich von den
franzöſiſchen Offizieren in einer Art und Weiſe empfangen,, wie
ich es nicht für möglich gehalten hätte. Ein Major ſpie mich an,
ein Hauptmann gab mir einen Fußtritt in die Seite, und die
ſämtlichen anweſenden franzöſiſchen Offigiere begrüßten mich
mit den Worten: „Lump, Mörder, Dummer Junge, Schwein!“

in das Gefängnis geſperrt. A
Verhö m Auto gebracht wurde, ging ein Rittmeiſter voraus
und lte die Bevölkerung mit den Worten an: „Da kommt
er, der Mörder Eurer Mitbürger, das Schwein!“ Dies wirkte
elektriſierend auf die Menge, die daraufhin ein Bombardement
mit Steinen auf mich eröffnete und mit Knüppeln auf mich los
ſchlug. Wegen meiner Bemerkung über die diebiſchen franzöſi
ſchen Offiziere kam ich, wie ſchon erwähnt, in das is.
2 verbüßte meine Strafe in St. Dizier, wo ich mit 5 deutſchen

uſammen in eine Zelle geſperrt wurde. Wir lageni h Pritſche, das Eſſen beſtand aus verſchimmeltem
uns in heißem Waſſer gereicht wurde. Jm Mai wurde

in das Offigziersgefangenen von Carcaſſonne transpor

cht

g

el
z

iert; aber trotz meines ſchwerleidenden Zuſtandes brachte man
wicht in das Hoſpital und gab mir auch entgegen der Vor

der Aerzte keine Krankenkoſt. Am 26. Auguſt 1916 be-
ich die Schweizer Aerzte- Kommiſſion nach gründlicher

r den r Die a zum AustauſchBeſtimmten ießen Frankvei im ember. ich alleinbehielt man ért April 1917 konnte ich nach der
Schweiz abreiſen,

e
43

nei e er ver an dent ts in twen e Studenten der en ek hatte.
Kommentar Kberflüſſig!

Schweden im amerikaniſchen Heere
Stockholm, 19. Jan. Das Skaanske Telegrammbüro mel

bet aus New-Hork: Jm amerikaniſchen Heere ſind
26 200
Fad T einberufen 1355 angenommen.

De
ſchwediſche Untertanen einregiſtriert; von dieſen

und außerdem

Vertrauensvotum für die Regierung
Clemenceau

Baris, 19. Jan. Nach einer Meldung der Agence Havaserßrterte die Kammer die Julerpelt e kron es S a
liſten Poncet über die von der Action Francaiſe geſchaffene

Se e s et Bee Wer Anteil ugers“ voncetg gegen 8Anſehen der Republik herabſetze. Der Puglieſi
Conti griff ſogialiſtiſche Abgeordnete an.

Der Mintſter des Jnnern antwortete auf die Jnter-
pellation, die Regierung werde ſich mit aller Entſchiedenheit gegen
die wenden, die zum Bürgerkriege aufreizten, 72 ſetzte ausein
ander, welche Maßnahmen die zur Ueberw
Wohltätigkeitseinrichtungen zu treffen gedenke. Sie brauche ſich

etwas vorſchreiben zu laſſen, ſoweit es ſich umvon niemandem etn

Freigebigkeit Kriegern gegenüber handle. Was der Staat tun

„Die
umtriebe der Roya-l i ſt en und andere auf den Bürgerkrieg abzielende Beſtrebungen,

die das Land vor dem Feinde uneinig zu machen ſuchen, drückt ihr
Vertrauen zur Regierung aus, daß dieſe ſie unterdrücken und die
republikaniſchen Einrichtungen durch ſtrenge Anwendung des Ge
ſetzes ſchützen werde, und geht zur Tagesordnung über.“

Clemencean erklärte, daß er die Tagesordnung Paiſantanttehme und ſagte: „Die Regierung iſt entſchloſſen, alle anti
republikaniſchen Umtriebe zu verfolgen, mögen ſie nun bonapar-
tiſtiſche oder monarchiſtiſche ſein der von einem Bürger her
rühren, dem es einfallen ſollte, zu ſeinem perſönlichen Vorteil
gegen die Republik Verſchwörungen anzugetteln.

Der Teil der Tagesordnung, der der Regierung das Ver
trauen ausſprach, wurde mit 404 gegen eine Stimme angenom-
men. Darauf wurde die Sitzung aufgehoben.

Allgemeines Handgemenge in der franzöſiſchen
Kammer

Bern, 19. Jan. Wie aus ausführlichen Berichten der
Lyoner Preſſe über die geſtrige Kammerſitzung zu
entnehmen iſt, verlief dieſe von Anfang bis Ende unter
ungeheunurer Erregung. Von der erſten Jnter-
pellation Poncats bis zuletzt kam es zu ſtändigen Zu
ſammenſtößen zwiſchen den Royaliſten und
Sozialiſten. Nach den Erklärungen Longuets be
ſchimpfte Puglieſi-Conti die Sozialiſten, er wurde vom
Präſidenten Deschanel zur Ordnung gewieſen, der erklärte,
die Debatte könne ſo nicht weitergehen, durch die ewigen
Szenen werde das franzöſiſche Parlament in den
Schmutz gezogen. Der Sozialiſt Blanc wurde
wegen heftiger Ausfälle gegen Puglieſi-Conti ebenfalls zur
Ordnung gerufen. Nach Wiederherſtellung der Ruhe er-
griff Puglieſi-Conti abermals das Wort, er ge-
brauchte aber ſofort unparlamentariſche Ausdrücke, die
Deschanel veranlaßten, ihn mit Androhung des Ausſchluſſes
von der parlamentariſchen Debatte zurechtzuweiſen. Da
Puglieſi-Conti während ſeiner Angriffe gegen Languet
hierauf nicht einging, entzog ihm der Kammerpräſident mit
ungeheurer Mehrheit das Wort. Er hob die Sitzung auf
und ordnete die Räumung der Tribünen an. Als Puglieſi-
Conti von der Rednertribüne unwillig herabſtieg, ſtürzte
ſich der Sozialiſt Mayeras auf ihn. Eine große AnzahlDeputierte und Diener des Hauſes verſuchten, die Kämpſerr

den zu trennen. Es kam zu einem regelrechten all
gemeinen Handgemenge. Plötzlich ſchwang ſich
Puglieſi-Conti auf das Rednerpult, zog einen Revolver
hervor und fuchtelte damit herum, indem er ſich gegen die
äußerſte Linke wendete. Auf zureden ſeiner Kollegen ſteckte
ſchließlich Puglieſi-Conti die Waffe ein. Jn den Tumult
hinein ertönte die Alarmglocke der Kammer. Die
Räumung der Kammer, des Sitzungsſaales, der Tribünen
und der Wandelgänge konnte nur langſam erfolgen. Die
Türen des Sitzungsſaales wurden verriegelt und die
Sitzung nach dreiviertelſtündiger Unterbrechung wieder guf
genommen.

Ein vernünftiger Franzoſe
Bern, 18. Jan. Der Kienthaler Abgevrdnete Brizon er

klärt im „Journal du Peuple“: Als Clemenceau die Regierung
übernahm, in einer Stunde, wo alle Völker den Frieden er
ſehnten, wurde jede Friedenshoffnung zerſtört. Die Millionen
junger Leute laſſen den achtzigjährigen Greis kühl, wenn er
durch das Sprachrohr Pichons jede Beſprechung über Friedens
giele ablehnt, ſo ſtimmen in der Sitzung vierhundert Abgeordnete
zu, nicht aber in den Wandelgängen. Bei dieſem Syſtem wird
der Krieg erſt aufhören, wenn niemand mehr kämpfen kann.
Es iſt verbrecheriſch, jetzt von Frieden zu ſprechen, rufen unſere
Stubenhocker aus. Jch aber appelliere an unſere Frontſoldaten,
die gegenteiliger Meinung ſind. Wenn die deutſchen Vorſchläge
wirklich eine Falle wären, würde dies der Ententediplomatie
nicht entgehen. Man würde ſich alsdann einem Frieden
nähern, der nichts Demütigendes für Frankreich hätte. Das
furchtbare Blutbad würde aufhören, aber ſo, wie die
Dinge heute liegen, wird jeder, der für den Frieden eintritt,
als Vaterlandsverräter gebrandmarkt.“

Die Pariſer Skandale
Bern, 19. Jan. Aus Paris wird gemeldet: Der

Unterſuchungsrichter verhörte Hunbol und Percin in
der Angelegenheit von Bonnet Rauge und den Haupt
aktionär der Zeitung „Pays“, den Parfümfabrikanten Paul
Wertheimer über die finanziellen Grundlagen des
„Pays“. Wertheimer erklärte, CaillIanu x habe für dieſes
niemals Geld gegeben und mit dem Blatt überhaupt nichts
zu tun gehabt. „Pays“ weiſt nochmals ausführlich darauf
hin, daß Caillaux mit der finanziellen Gründung des
Blattes niemals das Geringſte zu tun gehabt habe und auch
niemals, weder politiſch noch anderweitig, zu dem Blatt in
Beziehungen geſtanden habe.

Unruhen in Alieante
Alicante, 20. Jan. (Havas.) Amtlich wird gemeldet:

Ein Straßenauflauf veranlaßte die Arbeiter zur Nieder
legung der Arbeit. Die Menge ſtürmte Läden und

vathäuſer. Die Gendarmerie wollte die Menge zer-
ſtreuen und machte von der Waffe Gebrauch. Drei Mann
wurden getötet und drei ſchwer verletzt. Ebenſo eine Frau.
Zwei Manner ſind leicht verwundet.

Abſturz eines ſchweizer Fliegers
Bern, 19. Jan. Bei einer Uebung zwiſchen Allment

und Thun ſtürzte heute der Flieger Gueniat ab. Er
erlitt einen ſchweren Schädelbruch. Der Beobachtungs
offizier, Artillerieleutnant Peterli, iſt tot. Der Apparat
wurde vollſtändig zertrümmert,

achung der

Verlorene und beſchädigte Schiffe

Rotterdam, 18. W „Magasbode“ meldetSegler „A l l i e“ wird vermißt. Der britiſche Dampfer Se
cen“ (3272 Bruttotonnen) iſt aufgelaufen und geſunken. n
britiſche Dampfer „Ean da (143 To.) wurde les und ſant d.
britiſchen Segler „Twillight“, „Northern Loge
(139 To.) und „Katiſe Gluet“ (136 Vruttotonnen) ſind a
Der britiſche Dampfer „Alfred Bread“ (457 To.) fank, dſpaniſche Dampfer „Bazan“ (732 To.) iſt im Sturm ver du
gegangen. Der unter engliſcher Flagge fahrende W
„Pung Kinfa“ (383 To.) iſt wrack. Der britiſche
„Olywd) (289 To.) ſank nach Zuſammenſtoß. Der briti
Segler „E. S. Hokkeken“ (296 To.) ſank. Der Seglex
n it a ſtrandete bei Sturm und iſt wahrſcheinlich verivren. J.

Der Segler „Forbi
wurde in ſinkendem Zuſtande verlaſſen. Der Segler „Foſe
Mesquite“ (78 To. iſt wrach, ebenſo der Segler Ware
aus Hull (73 Nettotonnen). Der griechiſche Dampfer „Athene
(1742 To.) iſt aufgelaufen und wrack. Der Segler „MereCuff“ iſt geſtrandet und verloren. Der amerikaniſche Sei
„Rhodor a“ (81 Bruttotonnen) iſt geſtrandet. Der
„Ville da Ontes“ wurde von der Beſatzung verlaſſen. de
japaniſche Dampfer „Tanagewa Maru (543 Bruttotonnen
iſt nach einem Zuſammenſtoß geſunken. Der ſpaniſche
„El vier a (389. To.) iſt geſtrandet und vermutlich wrack. da
im Mittelmeer geſtrandete engliſche Dampfer „Js land
Tonnen) dürfte verloren ſein. Der britiſche Dampfer „Scandi
u an“ (12099 To.) iſt mit ſchwerem Schaden in Ouebet an
gelaufen.

Vor der Rede des Reichskanzlers
Berlin, 20. Jan. Die angekündigte große Rede de

Reichskanzlers im Hauptausſchuß des Reichstages wit
mit Sicherheit in der erſten Hälfte dieſer Woche g.
wartet. Der Tag iſs indeſſen noch nicht beſtimmt.
v. Batocki wieder Oberpräſident von Oſtpreußen

Berlin, 20. Jan. Wie die „V. hört, iſt der Wir
Geh. Rat Toſtilowicz v. Vatocki-Friebe als Nachfolge
des zum Chef der Zivilkammer ernannten Oberpräſidente
v. Berg auf ſeinen früheren Poſten als Oberpräſident in König
berg berufen worden.

Maſchinengewehrfeuer bei Eröffnung der
Konſtituante

Petersburg, 18. Jan. (Reuter.) Die geſetzgebenht
Verſammlung wurde um 4 Uhr nachmittags durch den Pr.
ſidenten des Zentral-Komitees aller Sowjets eröffnet. Vit
Stunden vorher griff eine ma ximaliſtiſche Truppe eine
Prozeſſion des Bundes zur Verteidigung der geſetzgebenden
Verſammlung an und riß die Fahne her unter.
erſten Befehl zum Feuern wurbe durch Maſchinen
gewehrfeuer Folge geleiſtet. Mehrere Perſonen wurden
getötet, unter ihnen das Mitglied des ausführenden Anz,
ſchuſſes der Bauerndeputierten Boganow. Viele Perſonen,
darunter verſchiedene Frauen, wurden verwundet.

Die neue ruſſiſche Armee
Stockholm, 19. Jan. Das Stockholmer Eſthniſche Lür

teilt dem Vertreter von Wolffs Büro mit, der ruſſiſche Oben
befehlshaber, Fähnrich Krylenko, habe durch Befehl die
Bildung nationaler Truppenteile verboten,
Dieſes Verbot, das die Herſtellung eines ruſſiſchen Heeres alter
Art bezweckt, geht auf die ſchlechten Erfahrungen de
Maximalismus mit den nationalen Truppenteilet
zurück. Die Zuſammenfaſſung der eſthniſchen Truppen der ver
ſchiedenen Waffengattungen und der organiſatoriſche Aufben
einer eſthniſchen Armee ſchreitet planmäßig fort.

Die Rationierung in den Vereinigten Staaten
Rotterdam, 19. Jan. „Nieuwe Rotterdamſche Courant“

zufolge melden „Times“ aus Waſhington, man ſei äber
Garfields Beſchluß betr. die Nationierung von Kohlen
ſo entrüſtet, daß wenn er nicht ungeſchehen gemacht würde,
das Land ſo gut wie ſicher bei den Novemberwahlen wieder eine
republikaniſche Mehrheit ins Repräſentantenhaus
ſchicken werde. Aus einer Reihe von Orten kommen Melbungen,
daß die Leute ſich vor den Margarine- und Metzger-
läden aufſtellen müſſen. Die Arbeiter
einer ſolchen Stimmung, daß man den Beſchluß des Lebens-
mittelkontrolleurs, die Margarine zu rationieren, aus dieſer
Gründen für bedeutſam halte.

Die Buren gegen das Selbſtbeſtimmungsrecht
der Schwarzen

NRotterdam, 19. Jan. Wie „Nieuwe Rotterdamſhe
Cvourant“ aus London meldet, erfährt „Daily Telegraph“ aus
Johannesburg, daß der ausführende Rat der
nationaliſtiſchen Partei in Transvaal einen An-trag gegen die Ausführungen Lloyd Georges über
das Selbſtbeſtimmungsrecht
Eingeborenen angenommen hat. Die Nationalen finden,
daß dieſer Grundſatz eine große Gefahr bedeute, da er ſpäter
r die ſüdafrikaniſche Union angewandt werder
nnte.

Holländiſch-Guinea
Bern, 19. Jan.

ſandtſchaft dementiert kategoriſch die dieſer Tage
erſchienenen Nachrichten, wonach die Vereinigten Stagter
Holländiſch-Guineg angekauft hätten.

Börſen- und Handelsteil
J d e e wenn Handelskammergeſetes
Jn der resſitzung der iEſſen, Mülheim-Ruhr und ſen wurde auch eder Neuregelung des preußiſchen Handelskammerweſens erörtert
Entſpr dem von ihr immer vertretenen Standpunkt
Handels der Anſicht Ausdruck, daß Beſtimmungen, die
auf die Beſeitigung der Zerſplitterung unſeres Handelskammer
weſens und auf die Zulaſſung großer leiſtungefähiger Bezirke ggſelen, au ſi
Die in dem in Ausſicht ſtehenden neuen Handelskamme
für den Miniſter für Handel und Gewerbe vorgeſehenen Vobmachten betr. die Zuſammenlegung und Verände

d Folwer r r irken, werr inſchränkungen, die gegen unndö?W den erforderlichen Schu t gewähren und den
reiwilliwerten ielraum laſſen.
e

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Proving, Börſen
und Handelsteil: Georg Fernandes; fürübrigen Teil: Adolf Meyer; für den Angeigenteil
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